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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 29. Donnerstag, den 11. April 1833.
Hierzu zwei Beilagen.

Deutſchland.
Frankfurt am Main. Ein entſetzliches,

von greuelhaften Mordthaten begleitetes Attentat iſt
am Abend des 3. April in unſrer Stadt verübt wor
den. Die Theilnehmer deſſelben, meiſtens Studiren
de, aber auch hieſige und auswärtige Burger, ſchei
nen, neben der Befreiung mehrer wegen politiſcher
Vergehen gefangen gehaltner Jndividuen, auch die
Proklamirung einer deutſchen Republik beabſichtigt zu
haben. Die nachfolgenden Berichte (deren Anfang
nur den hieſigen Leſern des Kuriers durch ein außerord.
Erganzungsblatt v. 8. April mitgetheilt werden konn
te, und deſſen Jnhalt wir für unſre auswärtigen Abon
nenten daher nochmals hier abdrucken laſſen) geben wir
An der Reihenfolge, wie ſie uns zugekommen ſind.

Frankfurt a. M., d. 4. April. Wahrend in
hieſiger Stadt bisher die tiefſte Ruhe herrſchte und die
Meßgeſchaäfte den erwünſchteſten Fortgang hatten,
r dieſelbe geſtern Abend um halb zehn Uhr auf

e empoörendſte Weiſe unterbrochen. Um dieſe Zeit
xmten nämlich zwei bewaffnete Haufen auf die

Hauptwache und Konſtablerwache, woſelbſt ſich die
Gefangenen befanden, griffen ganz unvermuthet von
zwei Seiten die Hauptwache an, ſchoſſen die Schild-
wache nieder, geriethen mit dem Militair in's Hand
gemenge, wodurch es ihnen, nachdem noch ein Ser-
geant niedergeſchoſſen war, gelang, durch ihre Ueber
macht die Militarwache zu uberwaltigen, und die Ge
fangenen zu befreien. Ein gleicher Angriff auf die
Konſtablerwache hatte leider daſſelbe Reſultat, auch
hier mußte die Militarwache der Uebermacht weichen,
der Gefangenwarter wurde von den Angreifenden ver
wundet, und die Gefangenen ebenfalls befreit. Ein
dritter Haufe war auf den Pfarrthurm gezogen und
zog daſelbſt die Sturmglocke. Als indeſſen nun ſo
gleich ein Militarkommando nach den beiden angegriffe
nen Wachen abgeſendet worden war, ſo gelang es die
ſem]alsbald, die Ruheſtörer nach kurzer Gegenwehr
zu verjagen. Von den Geſangenen hatten einige die
angebotene Befreiung gar nicht angenommen andere
ſich ſogleich wieder geſtellt, die ubrigen waren bis heute
früh wieder arretirt worden. Unter den Tumultugnten
wurden viele fremde Studenten bemerkt deren in die



ſen Tagen eine große Anzahl hier eintraf. Ueberhaupt
iſt mit höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmegn, daß das
ganze Unternehmen von auswarts ausgegangen ſei.
Auf der Hauptwache wurde ein Student Rupner,
aus Wunſiedel, nach heftiger Gegenwehr verhaftet. Es
bedurfte kaum einer Viertelſtunde um die Ordnung
vollkommen herzuſtellen, und das Theater wurde durch
den Vorgang nicht einmal unterbrochen, ſondern ganz
ruhig zu Ende geſpielt. Es wurden viele fremde Stu-
denten verhaftet und die Unterſuchung mit aller der
Strenge begonnen, welche die Bürgerſchaft zum
Schutze gegen ſolche Ruheſtörungen anzuſprechen hat.
Bemerkenswerth iſt es, daß in derſelben Nacht, auch
auf umliegenden, nicht zu hieſiger Stadt gehörenden
Ortſchaften, unruhige Bewegungen Statt gefunden
hatten, und daß ein bewaffneter Haufe von Landleu-
ten auf die Stadt losmarſchirte, aber als er die Thore
beſetzt fand, ſich zurückzog, und an einer zu hieſiger
Stadt gehörenden Warte mehre Exceſſe beging. So-
wohl von Seiten unſerer trefflichen Stadtwehr und
eben ſo von dem Linienmilitaär wurde mit größter Be
ſonnenheit und Ruhe zur Daämpfung der Unruhen ge-
wirkt, und die Ruheſtörer fanden bei den hieſigen
Einwohnern, ihrer Verſuche nnerachtet, nicht den
mindeſten Anklang fur ihre verbrecheriſchen Plane.
Als beſondere Sicherheitsmaßregel waren, da ſo viele
Fremde an den Unruhen Antheil genommen hatten,
alle Stadtthore geſchloſſen, mit bhinlaänglicher Mann-
ſchaft beſetzt worden, um den Theilnehmern die Flucht
zu erſchweren, indeſſen ſcheinen viele, worunter auch
Verwundete geweſen ſeyn muüſſen, unmittelbar nach
der That und als ſie ihre Plane vereitelt ſahen, ent-
kommen zu ſeyn. Das Linienmilitär hat 4 Todte und
15 Verwundete worunter 5 ſchwer verwundet ſind
von den Ruheſtoörern, welche ſich bereits in den Haän-
den der Juſtiz befinden, ſind mehrere gefährlich ver-
wundet.

Frankfurt a. M., d. 5. April. Auf dem We-
ge zwiſchen der Stadt und dem nahgelegenen Frank
furtiſchen Dorfe Bornheim fand man geſtern ein Packet
ſcharfer Patronen. Die Meuterer ſind wohl oahr-
ſcheinlich zum Theil durch den Garten des Bethmann-
ſchen Muſeums entkommen: man fand dort einige
weggeworfene Buchſen. Ein Soldat erhielt einen
Schuß von zerhacktem Blei; der Arm muß ampu-
tirt werden. Ein gleiches Loos trifft einen Schmie-
degeſellen, dem das Bein abgenommen wird. Ein
hieſiger Konditor, der als ruhiger Zuſchauer in den
Tumult hineingezogen wurde, erhielt mehrere ſehr be
deutende Verwundungen man hat indeß Hoffnung
für ſein Leben.
ger Angeſeſſenen haben entweder Unſchuldige oder
Theilnahmloſe getroffen und ſind denſelben von den
Tumultuanten zugefügt worden. Mehreren gera-

Die meiſten Verwundungen hiefi

de auf der Straße befindlichen Einheimiſchen und Frem
den ſuchten die Meuterer Waffen und Patronen aufzu-
dringen, fanden aber kein Gehor. Diejenigen,
welche den Angriff auf die Haupt und Konſtablerwa
che unternahmen, trugen meiſt Kittel und Scharpe,
unter denen ſie ibre Kleider verbargen, und waren mit
Flinten und Dolchen bewaffnet. Verſchiedene Wagen
waren bereit gehalten, um die Flüchtlinge oder
Verwundeten fortzuſchaffen. Ueber dem ganzen
ſchrecklichen Vorfall, ſeinen nächſten Beziehungen und
Verzweigungen, liegt noch ein ſchwarzer Schleier
Jn der Stadt, deren Ruhe die ganze Nacht über un-
ter dem Schutz der Burgerwachen und Patrouillen
ungefährdet blieb, herrſcht dumpfe Beſturzung.

Der in der Nacht vom 3. beim Angriff auf die hie
ſige Hauptwache durchs Fenſter erſchoſſene Sergeant
hieß Konrad Klitſch, war aus Offenbach geburtig
und trug die Feldzugsmedaille von 1813. Bemerkens-
werth iſt, daß derſelbe bei den Oktoberunruhen am
Allerheiligenthore, nachdem der dortige Sergeant ge-
tödtet war, das Kommando erhielt. Er war ein ſehr
braver tüchtiger Soldat.

(12 Uhr Mittags.) Die Unterluchung wird
fortwährend betrieben und wie man vernimmt, ſind
faſt ohne Ausnahme die Verbrecher Auswartige, mei
ſtens fremde Studenten von mehren Univerſitäten ge
weſen. Der Plan muß ſchon lange verabredet gewelen
ſeyn. Heute früh iſt der Weißbinder Henkelmann,
welcher wegen der Exceſſe am Allerheiligenthor im
Herbſte 1831 arretirt iſt und deſſen Unterſuchung ge-
ſchloſſen und die Akten an ein auswärtiges Spruch-
kollegium geſendet waren, an den Folgen ſeiner Wun-
den verſtorben. Er war naämlich auf der Kon-
ſtablerwache von den Tumultuanten befreit wor-
den dieſe hatten ihn indeſſen fur den Gefan-
genwaärter angeſehn und ihn tödtlich verwundet.
Alle Wachen waren in verfloſſener Nacht verdoppelt.
Wie man hoört, hatte an der Hauptwache am vorge-
ſtrigen Abend ein Student, ſeinem Dialekt nach ein
Norddeutſcher, Gewehre unter die Umſtehenden ge-
worfen und ſie aufgefordert, gemeinſchaftliche Sache
mit den Empoörern zu machen aber auch nicht ein
Mann folgte dem Aufruf, vielmehr zeigte ſich überall
der größte Un willen gegen die Verbrecher und ſie fan
den nicht die mindeſte Unterſtutzung, weßhalb denn
auch in ſo kurzer Zeit die Ruhe wieder hergeſtellt wer-
den konnte. Viele der Fluchtlinge ſollen den Weg über
Aſchaffenburg eingeſchlagen haben, und viele Verwun
dete ſich unter ihnen befinden.

So viel verlautet waren die Studenten, die am
Angriff auf Wache und Zeughaus Theil nahmen,
Würzburger und Erlanger. Auch einige Stu-
dioſen aus Gießen ſollen dabei geweſen ſeyn.
Die geringe Anzahl hieſiger Mitſchuldigen iſt der deut
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lichſte Beweis, daß die Verſchwörung zunächſt außer
halb angezettelt war. Der Angriff auf die Konſtabler
wache war ganz militäriſch geordnet, die zahlreichen
Stürmer gaben auf Kommando ein geordnetes Rot-
tenfeuer, dem die Wache in ihrer bedeutenden Minder
zahl natürlich nicht widerſtehen konnte. Mehrere
Schuſſe fielen in die Fenſter benachbarter Wohnun-
gen. Ein Theil der Meuterer, wahrſcheinlich die
jenigen, die in bedeutender Anzahl auf Aſchaffenburg
zu entflohen, entkam durch Ueber pringung der Planken
am Bibliothekgebäude, wo augenblicklich Bauvorkeh-
rungen zur Errichtung eines Hoſpitals getroffen wer-
den. Man erzaählt, der bekannte Fein ſey zu
Anfang dieſer Woche hier geweſen Am Mor-
gen des 4. waren die Frankfurter Thore, außer
den Hauptthoren geſchloſſen. Man fand bei
einigen der Tuwultuanten Raketen, womit ſie wahr-
ſcheinlich den Bauern, welche gegen die Stadt anmar-
ſchirten und den Zerſtörern der benachbarten Zoulſtät-
te Signale zu geben beabſichtigten. Nirgen' wo
in der Stadt wurde bei dieſen Schreckensſcenen ein
Angriff auf das Eigenthum verübt. Blos in den
Wachſtuben wurde Alles zerſtört, was man vor-
fand. Heute ſind noch zwei von den Soldaten
und einer von den Ruheſtörern in Folge der erhaltenen
Wunden geſtorben.

Auf den Promenaden hat man Brandraketen ge
funden Die auf den Stratzen gefundenen Dolche
hatten das ſchwarzrothgoldne Abzeichen. Auch die
Schärpen der Meuterer hatten dieſe Farbe. Die
Tumultuanten folgten, wie Augenzeugen berichten,
franzöſiſchem Kommando: überhaupt ſtellt es
ſich immer mehr heraus, daß man in Straßburg
um das Attentat gewußt habe. Ein hieſiger, aus
dem Theater ruhig heimkehrender Gaſtwirth erhielt
einen Bajonettſtich in den Fatßßz. Die Tumultuan-
ten ſuchten die hieſigen Bürger durch den Zuruf zu ge-
winnen „Kämpft mit für die Freiheit! Jn dieſem
Augenblick geht es in ganz Deutſchland ios.“ Jndeß
hat man bis jetzt noch nicht gehoöort, daß ahnliche At-
tentate anderwärts außer auf einer benachbarten kur
heſſiſchen Zollſtäaätte Statt gehabt. Die Frau des
Verwalters auf der Konſtabler Wache ſoll ebenfalls
mißhandelt worden ſeyn. Die Hanauer Zei-
tung vom 6. April enthält folgende, auch für unſere
m Ergänzungsblatt mitgetheilte) Angabe geltende
Berichtigung: „Unſer geſtr. Art. Hanau iſt dahin zu
berichtigen daß das Nebenzollamt Preungesheim
(nicht Praunheim, wie früher gemeldet worden)
in dem Amte Bergen von einem bewaffneten Haufen
überfallen wurde, der unter Trommeln und Pfeifen
anrückte und, nachdem er die Papiere vernichtet und
einen Angeſtellten mißhandelt hatte, ſich in der Rich

Kravaller hat man Angeſeſſene von Bonames (einem
Frankfurtiſchen Orte) erkannt.“ Jn Bonames wur
de dieſerhalb ſofort eine Unterſuchung eingeleitet und,
wie man vernimmt, haben auch bereits desfalls Ver
haftungen Statt gehabt.

Darmſtadt d. 5. April. Sobald die Kun-
de von dem im Frankkurt veruübten gräßlichen Atten-
tate, welches ſo viel Erſtaunen als Entruſtung erreg-
te, hier anlangte, wurden an den Thoren die nöthigen
Magßregeln getroffen, der flüchtigen Verbrecher hab-
haft zu werden. Wirklich verhaftete man auch geſtern
einen Dr. Nauhof (oder Neuhof) aus Frankfurt
und vier Studenten als verdachtig. Einer der letzte-
ren, man ſagt Rochau aus Braunſchweig, ſuchte
den Polizeioffizianten zu entrinnen und als dieſes miß
lang ſich den Kopf durch einen Piſtolenſchuß zu zer-
ſchmettern. Blos verwundet, wollte er ſich nun noch
die Adern an den Knoöcheln der Hände durchſchneiden,
ſo datz er ſehr verletzt, doch nichr tödtlich krank, im
Hoſpital liegt. Leider iſt Dr. Neuhof, von einem hie-
ſigen Polizeibeamten nach Frankfurt transportirt, wie
man hört, dort demſelben entſprungen. Aus Ver-
zweiflung hierüber ſuchte jener Polizeibeamte, ein
ſchon bejahrter Mann, nach ſeiner Ruückkehr ſeinem Le
ben in der hieſigen großen Woge (einem Teiche in der
Nähe der Stadt) ein Ende zu machen, wurde jedoch
noch lebend wieder herausgezogen.

Mainz, d. 5 April. Die blutigen Scenen
in Frankfurt haben hier einen unbeſchreibiichen Eindruck
gemacht. Alles iſt entruüſtet. Von Seiten des Fe-
ſtungskommando's ſind alle erforderlichen Vorkehrun-
gen getroffen, um der flüchtigen Rebellen habhaft zu
werden. Die Sache wird immer ernſter. Diesmal
dürfte wohl ein Exempel ſtatuirt werden.

Preusen. Am 7. April fruh um z auf 1 Uhr
endete zu Berlin ſeine irdiſche Laufbahn im 58ſten
Lebensjahre Se. Durchlaucht der Fürſt Anton Rad-
ziwill, Königlicher Statthalter im Großherzogthum
Poſen, in Folge eines bitzigen Fiebers, dem plotzlich
ein Nervenſchtiag hinzutrat.

Jn der Weimariſchen Zeitung vom 3.
April lieſ't man Folgendes Wir koönnen folgende
Nachricht verburgen: Nachdem am 22. v. M. zu Ber-
lin zwiſchen Baiern und Wuürtemberg auf einer Seite,
Preußen Kurheſſen und Heſſen Darmſtadt auf der
andern ein Zollverein abgeſchloſſen worden war, folg-
te am 30. d. M die Vollziehung eines gleichen Ver
trags zwiſchen dem Königreiche Sach ſen. Dieſem
großen Zollvereine werden ſich die thüringiſchen Staa-
ten Sachſen Weimar, Sachen Koburg, Sachſen-
Meiningen, Sachſen Altenburg die Lande der Für-
ſten von Schwarzburg und von Reuß nachſtens an
ſchließen, und ſo wird vom 1. Jan. 1834 an wenn

tung nach Bongames zurückzog. Jn mehreren dieſer nicht ſchon früher ein Zoll und Handelsverband in



das Leben treten, welcher über 20 Mill. Deutſche um
faßt, ſie zum Schutze ihrer Induſtrie mit einer Zoll-
linie nach Außen umgürtet, im Jnnern aber, neben
Beſeitigung mancher anderer nicht mehr zweckmaäßigenAbgaben ihnen denſelben freien Verkehr verburgt,

deſſen ſich die Unterthanen jedes der verbundenen Staa-
ten unter ſich erfreuen. Mit Recht verdient dieſer
Verein den Namen eines deutſchen, wenn er auch noch
nicht alle deutſchen Staaten umfangt, und wird bei
Jedem Anerkennung finden, welcher ſolche Verhält
niſſe wahrhaft zu wurdigen verſteht.

Jn der Stuttgarter Zeitung lieſt man:
Mehrere ſuüddeutſche Blätter enthalten das angebliche
Geruucht, als ob die Bundesverſammlung ſich mit
neuen Beſchluſſen beſchaftige, die nichts Geringeres
bezwecken ſollen, als die ſtandiſchen Verhandlungen der
einzelnen Bundesſtaaten in formeller und materieller
Hinſicht weſentlichen Beſchränkungen zu unterwerfen,
oder wohl gar auf kürzere oder langere Zeit zu ſuspen-
diren. So wenig auch dieſe von einer gewiſſen Partei
mit abſichtlicher Geſchaſtigkeit verbreitete Nachricht bei
dem vernünftigen Theil des Publikums Glauben fin
den wird, ſo koönnen wir noch überdies dieſelbe aus
ganz zuverläſſiger Quelle fur gänzlich ungegrün-
det erklären und als eine jener vielen Erdichtungen be
zeichnen, die einzig darauf berechnet ſind, Unruhe und
Mißtrauen zu verbreiten und den auf das allgemeine
Wohl Deutſchlands gerichteten Abſichten des Bundes
eine feindſelige Tendenz gegen die beſtehenden Landes-
verfaſſungen beizumeſſen. Nachdem die Bundesbe-
ſchlüſſe vom 28. Juni v. J., die einzig und allein die
Erhaltung des beſtehenden Rechtszuſtandes gegen un
verkennbare Umtriebe und Angriffe und der dadurch
bedingten Ruhe und Ordnung in Deutſchland bezwek
ken, lange genug den gehaäſſigſten Mißdeutungen aus
geſetzt waren, wird nun die gleichzeitige Auflöſung der
Standeverſammlung in Wurtemberg und Kurheſſen

als willkommener Anlaß benutzt, neue Beſorgniſſe
auszuſtreuen und dem Argwohne Eingang zu verſchaf
fen, als ob von dem Bunde aus wirkliche Eingriffe
in die beſtehenden Verfaſſungen zu erwarten wa-
ren. So gewiß aber jene Maaßregel in den ver-
faſſungsmaßigen Rechten der Regenten von Wurtem

berg und Kurheſſen begründet und durch die Umſtande
geboten war, ſo wenig kann ſie fur die Bundesver-
ſammlung Veranlaſſung werden, den weiteren verfaſ-
ſungsmäßigen Gang der ſtandiſchen Verhandlungen in
dieſen und den übrigen deutſchen Staaten zu hemmen,
da gerade dieſe Vorgange beweiſen, daß in den Ver
faſſungen dieſer Staaten hinreichende Mittel gegeben
ſind, unzuſtandige Anforderungen und unheilvolle Par-
teiumtriebe, die einem erfolgreichen Gange der Ver-
handlungen unbeſiegbare Hinderniſſe entgegenſtellen,
auf verfaſſungsmaäßigem Wege zu beſeitigen.

Niederland e.Aus dem Haag, d. 2. April. Das Anmſter-
damer „Handelsblad widerlegt in einem Privatſchrei-
ben aus dem Haag die durch verſchiedene Blatter in
Umlauf geſetzten ungunſtigen Nachrichten über den
Stand der Unterhandlungen in London wiederholt da
hin, daß, da man über Abſchließung einer Praliminar-
konvention nicht habe eins werden konnen, Hr. De-
del wegen eines Definitivvertrags aber nur mit den
Bevollmächtigten der fünf Mächte unterhandeln durfe,
die Geſandten der letzteren nach Petersburg, Wien
und Berlin um neue Jnſtruktionen ſich gewendet haät-
ten, bis zu deren Eintreffen wohl noch ein Paar Wo-chen verlaufen würden.

Schwei z.
Auf welche Weiſe in der, von Stadt Baſel durch

aufrühreriſche Umtriebe losgerißnen Landgemeinde das
Princip der Volks Souverainetät ſich geltend macht,
darüber theilt u. A. ein Schweizer Blatt folgenden
höchſt charakteriſtiſchen Zug mit. Nach einem kurzlich
ſtattgehabten- Auflauf in dem Dorfe Arlesheim,
deſſen Bewohner zum großen Theil einer Trennung von
der Stadt Baſel nicht geneigt waren, erſchienen die
patriotiſchen Advokaten, als ſie ſich nach dem Gerichts
ſaal verfugten, nicht etwa mit Aktenſtücken, ſondern
mit ungeheuern Ochſenziemern in den Handen. An
Ort und Stelle angelangt, ſchlug einer dieſer Sach-
walter der Gerechtigkeit, ein gewiſſer Dr. Kaus ſo ge-
waltig auf den Tiich, daß das Dintenfaß umfiel, und
begann ſein Plaidoyer mit folgendem Zu ſpruch an die
Richter: „Jhr Spitzbuben! es iſt hohe Zeit, daß ihr
euch packt, und nie wieder kommt, wenn ihr nicht fort-
geprügelt werden wollt, das ſouveräne Volk
iſt eures ungerechten Treibens herzlich ſatt“ u ſ. w.
Die Richter ſchlichen ſich weg, aber der Praäſident wur
de zurückgeholt und zu wiederholten Malen dermaßen
geſchlagen, daß er am Kopf allein 15 Quetſchungen
empfing.

Spanien.
Madrid, d. 26. März. Der Koönig ſcheint ent

ſchieden, eine ſtreng gemäßigte Politik nunmehr zu der

ſeinigen zu machen. Laut k. DOekret vom 25. d. iſt ein
Miniſterwechſel eingetreten, wodurch man ſich etwas
mehr der Erhaltungspartei nahert, und ſich von der
Partei der Königin entfernt, welche die politiſche Re
form zu weit auszudehnen trachtete.

Vermiſchtes.
Ein gräßliches Verbrechen iſt in der Nacht vom27 28. Marz zu Neerpelt, (Belgien), begangen

worden. Ein Soldat vom Parteigängerkorps des
Majors Kapiaumont trat am vorherigen Tage Nach



mittags in die Wohnung des Uhrmachers M. Laenen,
wo er früher logirt hatte. Er verlangte Aufnahme,

die ihm gewährt wurde. Gegen Mitternacht ließ die
ſer Soldat, Namens Schneider 4 andere Soldaten
des naämlichen Korps in das Haus. Der Hausherr,
ſeine Frau und die Magd wurden gleich geknebelt und

ihre unglückliche Tochter ward, nachdem die Unmenſchen ſie geſchaändet, grauſam ermordet. Die Räuber

nahmen ungefähr 40 Uhren, alles Silberwerk, Kleino-
dien, ungefähr 15 Hemden und mehrere Halstücher
mit. Auf eine ſofortige Anzeige an die holländiſchen

Srchihe ken wurden die Böſewichter, als ſie ſich dort
als Oeſerteurs meldeten, feſtgenommen.

Hie Königl. Regierung zu Poſen bezeichnet
als ein ihr als bewährt empfohlenes Mittel, die Schaf
Heerden aus in Brand gerathenen Ställen zu entfer

nen, die einfache Maßregel datz man vie Schafe dar-
an gewöhnt auf ein beſtimmtes Zeichen den Stall au-
genblicklich zu verlaſſen, und daß zu dieſem Behufe der
Schäfer jedesmal, wenn er das Futter einlegen will,
die Schafe aus dem Stalle treiben, und dabei immer
denſelben Ruf oder daſſelbe Pfeifen anwenden läßt.
Eine ſolcherweiſe geubte Heerde ſoll durch nichts im
Stalle zuruckzuhalten ſeyn, ſobald bei geöffneten Thu-
ren der gewohnte Ruf erſchallt, was bei dem bekann-
ten gewohnheitsſuüchtigen Naturel des Schafes nicht
un wahrſcheinlich iſt.

Mein Freund Wolf.
Fortſetzung.

Am andern Morgen uüberreichte mir mein Kam-
merdiener ein Billet, folgenden Jnhalts:

Jch erwarte Sie auf dem Wall, dem Palaſt der
Großherrn gerade gegenüber. Jch muß S

Wolf.
Wer hat Dir das gegeben fragte ich meinen

Diener.
Ein engliſcher Officier, ein ſchöner, großer

junger Mann.
Gut, erwarte mich am Bord.

Jch begab mich auf den Wall.
Mein Freund Wolf war ſchon da. Er war ein

wenig blaß, lachelte, und ſein Geſicht hatte ſogar
einen Ausdruck von Sanftmuth, den ich am Abend
vorher nicht bemerkt.

Er kam auf mich zu und ſagte, indem er mir die
Hand reichte: „IJch war uüberzeugt, daß Sie kommen
wurden, ſo ſehr rechnete ich auf Jhre Gefälligkeit und
auf die Wirkungen einer Symparhie, die ich noch für
Niemand ſo empfunden habe

wodDdadnDer Beſchlüß folgt nicht, wie in der vor. Nr. angege
ben, im heutigen, ſondern erſt im nächſten Blatte d. K.

Sie nothwen
dig ſprechen, haben Sie die Güte zu kommen

vbitte.

Ich ſchuttelte herzlich ſeine Hand und fragzte, wo
rin ich ihm nutzlich ſein könnte.

Lieber Freund, da Sie mir erlauben, Jhnen
dieſen Namen zu geben vor allen Dingen habe ich
Sie tauſendmal um Verzeihung zu bitten, daß ich
geſtern Jhre Zeit in Anſpruch nahm um Jhnen eine

elende Geſchichte zu erzählen.
„Hol' mich der Henker, antwortete ich, „wenn

ich noch daran gedacht habe, was Sie geſtern wahr-
ſcheinlich der Madeira ſprechen ließ, lieber Wolf.
Noch ein Mal: reden wir nicht mehr davon; ich hab's
ſchon vergeſſen.

Ach nein antwortete er mit melancholiſchem
Lacheln, „es war nicht der Wein, der aus mir ſprach,
ſondern die lautere Wahrheit, und Sie ſind der Ein
zige fügte er hinzu, indem er ſeine großen, blauen
Augen ſchwermuüthig auf mich heftete, „der um dieſe
verhängnißvolle Geſchichte weiß.

So dürfen Sie auf meine Diskretion rechnen
antwortete ich. „Sei die Geſchichte wahr oder erdichtet,
ſie wird bei mir in tiefſter Vergeſſenheit begraben ſeyn.

Das geht nicht,“ wiederholte er, immer mit
ſeiner ſanften, wohlklingenden Stimme. „Sie wiſſen,
was ich Jhnen geſtern ſagte. Es darf dieſes Ge
heimniß nur Einer von uns beſitzen Beide
das iſt unmöglich.Mein eber Wolf, ſprechen Sie im Ernſt

Jn vollem Ernſt.“
Sie ſcherzen!“Durchaus nicht mein Freund.

Aber das iſt ja Unſinn!“
Das iſt kein Unſinn. Sie beſitzen ein Geheim

niß, welches, wenn es bekannt wird, mich für das
gelten laſſen kann, was ich bin fur einen Morder,“ fuügte Wolf ſchmerzlich hinzu; „und da ich,
dem doch ſo viel daran liegen muß, es nicht habe
bewahren könen, wie werden Sie, dem es gleich
gultig iſt, das können? Ein ſolcher Zweifel wäre mir
zu ſchrecklich das darf und kann nicht ſo bleiben.

„Das iſt ſtark; indeß, wie Sie wollen, Wolf.“
Drauf ergriff er meine beiden Hände und ſagte

voller Zärtlichkeit: „Verweigern Sie mir es nichtzwingen Sie mich nicht zu einem Eclar, der Sie nothi

gen wurde, das anzunehmen warum ich Sie jetzt
Sie wurden es mir dann freilich aus einem

andern Grunde gewähren müſſen, aber das bliebe im
mer daſſelbe, nicht wahr

Alſo müſſen wir einander eine Ku el durch den
Kopf jagen, weil es Jbnen gefallen hat, mich mit
Jhrem verteufelten Abenteuer zu beglucken. Jch bin's
zufrieden, aber es iſt doch argerlich, wie Sie wenigſtens
eingeſtehen müſſen ſagte ich etwas unmuthig, ohne
mich übrigens ärgern zu können.

Jch begreife das wohl aber es iſt einmal ſo.



Werten Sie mir deshalb, mein Freund ſagte
olf.

„Zum Henker, nein dazu iſt's Zeit, wenn Sie mir
den Schädel zerſchmettert haben. Denn damit der
Spaß vollſtaundig werde, wuüſſen wir uns doch wohl
uber's Schnupftuch ſchießen

Freilich ſagte der verdammte Wolf mit ſeiner
Madchenſtimme.

„Jhr Sekundant?“ fragte ich.
„Jhr Nachbar zur Linken ſagte er.
„Haben Sie Waffen, Wolf?“
„Ja, ich bringe die meinigen daher brauchen

Sie keine mitzugehmen, wenn Sie nicht etwa Miß-
trauen

„Kapitain,“ ſagte ich ernſthaft, diesmal
Verzeihung mein Freund. Aber ſagen Sie

Jhrem Sekundanten, daß es eine Affaire auf Leben
und Tod ſei, die nicht mehr beigelegt werden koönne,
weil Thätlich keiten vorgefallen ſeien.

„Das wird allerdings nöthig ſein rief ich aus,
„und wann ſoll dieſer tolle Streich ſeinen Anfang
nehmen Denn in der That, mein Freund Wolf, wir
ſind ſo thöricht und, gerade heraus geſagt, ſo ver
rückt, wie zwei Kadetten, die eben aus der Seeſchule
kommen. Alſo wann?“

„Lieber Gott, in einer Stunde. Wir wollen uns
in den Ruinen des alten Hafens treffen!“

Topp!“
„Jhre Hand ſagte mein Freund Wolf.
„Da iſt ſie!“
„Sie zurnen mir doch nicht fragte er nochmals.

Zum Henker, ja, und das recht herzlich!“
Er lachelte, nickte mit dem Kopfe und verſchwand.
Jch war an Bord meines Schiffes zuruckgekehrt,

um einige Briefe zu ſchreiben und andre noöthige Vor
kehrungen zu treffen. Eirer meiner Freunde, ein Fre-
gattenKapitain, ließ ſich nur mit Mühe bewegen,
mein Secundant zu ſeyn, als er die Bedingungen die
ſes möörderiſchen Duells erfahren hatte. Ueber ein
Taſchentuch fuunf Schritt, eine Piſtole gela
den, die andere nicht.

Was mich am meiſten aärgerte, waren die Aus
fälle meines würdigen Sekundanten auf meine Wind
beutelei, wie er es nannte. „Sie werden gewiß das
Duell geſucht haben. wie neulich auf Martinique,“
ſagte er; „und ſie haben doch eine viel zu unſichere
Hand. Es wird Jhnen noch ein Mal uübel ergehen!
Es wäre doch Schade; ein junger Offizier und von
ſo ſchonen Hoffnungen u. ſ. w.

Jch mochte ihm noch ſo viel beweiſen, daß ich
nicht der Beleidiger ſei; ſeine beſtandige Antwort
war: 5 der Kapitain Wolf,“ hat man m geſagt,

trinkt gewöhnlich nur Waſſer. Er iſt wegen ſeiner
Sanftmuth, ſeines melancholiſchen Humors und ſei

nes Hangs zur Einſamkeit bekannt. Wie, zum Teufel,
ſoll er ſich betrunken und Sie zuerſt beleidigt haben?
Das iſt nicht möglich.

Aber zum Henker, mein Herr,“ ſchrie ich.
Schön, fangen Sie auch mit mir Streit an,

um mir zu beweiſen, daß Sie kein Zänker ſind
antwortete der Unerſchuütterliche.

Beſchluß folgt.

Bekanntmachungen.
Das hier garniſonirende Füſtlier Batatllon Königl.

Hochlöbl. 32ſten Jnfanterie Regiments wird vom 13.
dieſes Monats ab die Schiefübungen auf der Radenin

ſel beginnen und damit täglich von 7 bis 11 Uhr Vor
mittags, und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags mit Aus-
ſchluß der Sonntage, in der Regel ſortfahren, weshaib
das Publikum verwarnt wird, während dieſer Zeit die
Gegend der Paſſendorfer Wieſe, welche ſich in der
Schußweite auf dem Wege von der hohen Brücke nach
Beuchlitz befindet, zu betreten.

Halle, den 7. April 1833.
Der Magiſtrot.
Dr. Meliin.

Prociama.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der hieſige

Schloſſermeiſter Carl David Schröder rechts
kräftig fur einen Verſchwender erklärt und ihm die Ver
fügung über ſein Vermögen genommen worden iſt.

Halle, den 15. März 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Erbtheilungshalber ſoll das zum Nachlaß der Chri
ſtiane Hennicke gehörige, zu Giebichenſtein
sub No. 2. gelegene und auf 500 Thlr. taxirte Wohn
haus nebſt Zubehör, in dem auf

den 22. April 1833,
Vormittags 10 Uhr,

im Lokale des hieſigen Gerichtsamts Neumarkt an
beraumten Termine, öffentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden und es werden Kaufluſtige eingeladen,
in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu-
geben.

Halle, den 20. Februar 1833.
Königl. Gerichts- Amt Neumarkt.

v. Lichtenberg.
Suhhaſtations Patent.

Jm Auftrage Königl. Wohilöbl. Landgerichts zu
Halle, ſollen von dem unterzeichneten Königl. Ge

e e e e e e e
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richts-Amte die den Ehtrenbergſchen Geſchwiſtern
gehörigen

a) hieſelbſt sub No. 15. und 16. belegenen, auf ein
Folium des Hypothekenbuchs eingetragenen, beiden
brauberechtigten Wohnhäuſer, mit Hofraum, Ne-
bengebäuden und Gartchen, einer dazu gehörigen
Kabel an der Fuhne, einem Garten hinter der
Knabenſchule, 14 Quadratruthen haltend,

die zur Apotheke gehörigen Gegenſtände
und

c) mehrere dazu gehörige Mobilien,
ad a) auf

940 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. ohne Abzug der Laſten,
acdh b) auf

15 in Bauſch und Bogen,
ad c) auf

91 2 2606 e 3 gerichtlich abgeſchätzt,
T 1392 Thir. 28 Sgr. 9 Pf. in Summa
auf Antrag mehrerer Miterben zum freiwilligen öffent-
lichen Verkauf an den Meiſtbietenden geſtellt werden.

Wenn nun hierzu ein Bietungstermin auf
den 17. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

an hieſiger Gerichts Am s ſtelle angeſetzt worden iſt, als
werden zahlungsefähige Kaufluſtige unter der Bekannt-
machung dazu eingeladen, daß die Taxe in der Regiſtra-
tur des Gerichts jederzeit eingeſehen werden kann.

Cönnern, den 30. März 1833.
Königl. Preuß Gerichts Amtl.

Hoffmann.
Pferde- Verkauf.

Am 14. April c. (Sonntag), des Nachmittags um
à 3 Uhr, beginnt auf dein Exercier- Platze bei Merſe-
burg der Verkauf von circa 600 Pſferden, welche noch
recht brauchbar, aber der Königlichen Artillerie überzäh-
lig geworden ſind.

Am lSten, 16ten, 17ten, 18ten April e. wird täg-
lich des Morgens um 9 Uhr, auf der bezeichneten Stelle,
mit dem Verkaufe fortgefahren und noöthigenfalls noch
der 19te April c. hinzugezogen.

360 r —=C ſ3]àà32

Der Verkauf geſchieht an den Meiſtbietenden, g
gen ſofortige baare Zahlung, in Königlich Preußiſchem
Kaſſen Gelde.

Merſeburg, den 26. März 1833.
Henſel,

Major und Abtheilungs-Kommandeur.
m

Bekanntmachung.
Ein, wahrſcheinich aus der Gegend von Roch

litz oder Hän ichen gekommener Mann, welcher ſich
Gottlieb Döring nannte, brachte am 26. Marz c.
ein Pferd zum Verkauf hierher, über deſſen Erlangung
er ſich nicht ausweiſen konnte, und welcher als ihn die

J
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Kaufluſtigen arretiren wolften, entſprang und das Pferd
hinterließ. Da nun dieſes Pferd geſtohien zu ſeyn ſcheint,
ſo wird hiermit derjenmge, dem ein Pferd abhanden ge-
kommen, aufgefordert ſich, mit den nöthigen gerichtli-
chen Atteſten verſehen, ſchleunigſt in hieſiges Juſtizamt
zu begeben, die Kennzeichen des Perdes anzugeben und
wenn ein Zweifel ſeines diesfallſigen Eigenthums nicht
mehr obwaitet, weitere Verfügung zu gewartigen.

Gröbzig, am 1. April 1833.
Herzogl. Anhalt Deſſauiſches Juſtizame allhier.

W. Sehring.
Verkauf von Grundſtücken.

Der Amtmann Auguſt Carl Albert beabſich-
tigt, ſein hierſelbſt am Alten Morkte unter No. 551,

belegenes Haus, Seiten und Hintergebäude, Scheu-
ne, zwei Garten und ein ganzes Röhrwaſſer nebſt den
damit benutzten 42 Hufen Landes im Hypothekenbuche
der Stadtflur mit No. 107. bezeichnet, entweder im
Ganzen oder Haus und Aecker getrennt, letztere in gan-
zen Hufen oder in einzelnen Parcelen zu verkaufen.

Zur Abgabe der Gebote habe ich einen Termin in
meinem Geſchaftslocale, große Steinſtraße No. 167.,
auf

den 27. April c.
Nachmittags 2 Uhr,

anberaumt zu weichem ich Kaufliebhaber einlade.
Die Bedingungen können täglich bei mir eingeſehen

werden.
Halle, den 17. Marz 1833.

Der Juſtiz- Commiſſar
Riemer.

Bekanntmachung.
Jm Auftrag eines Königl. Wohitöbl. Landgerichts

iſt mir der Ausverkauf des Schröder ſchen Tuchlagers,
einer großen Auewahl Sommer und Weſtenzeuge, ſo
wie aller in dies Fach einſchlagenden Artikel als Admi-
niſtrator nach ganz auffallend billig geſtellten TaxPrei-
ſen uvertragen worden.

Indem ich ein in und auswartiges geehrtes Pu-
blikum hiervon ſchuldigſt in Kenntniß ſetze, bitte ich mich
bei vorkommendem Bedarf mit Jhrem Beſuche zu be
ehren.

Ferdinand Starke,
Adminiſtrator in der Schröderſchen Tuchhandlung,

Schmeerſtraße. No. 483.

Eine vollſtändige Familienwohnung, welche bisher
der Profeſſor Heffter im Neubaurſchen Hauſe
am Ulrichsthore inne gehabt hat, iſt vom 1. Juli d. J-
an zu vermiethen. e a

Jch wohne jetzt in der Schmeerſtraße No. 479.
Wiener, Graveur.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich-
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton.
Einen Lehrling ſucht der Horndrechsler

Trobitzſch, große Klausſtraße.

Eine kleine Kellerplumpe nebſt einer Partie kleiner
Faäſſer zu 4 bis 15 Kannen ſind zu verkaufen bei

J. A. Pernice.
Dampfmaſchinen- Verkauf.

Zwei ſchon gebrauchte doppelwirkende Dampfmaſchi
nen mit Condenſirung, noch in gutem Stande, die eine
von 4 bis 5, und die andere von 7 bis 8 Pferdekraft
ſind (jede fur ſich) billig zu verkaufen. Man wende ſich
deshalb mit portofreien Briefen an den

Gelbgießer Graff,
Markerſtraße No. 438. in Halle.

Unterzeichneter empfiehlt ſich als Verfertiger von
phyſicaliſchen, chemiſchen, mathematiſchen, Vermeſſungs-
und Berg Jnſtrumenten, welche ſämmtlich ſehr gut und
richtig zu billigen, jedoch feſten Preiſen angefertigt wer-

den. F. Nietzſchmann, Mechanicus,
Neumarkt, Breite Straße No. 1213.

Das Meubles- Magazin
des Königl. Hoflieferanten Heinrich Lindemann

in Berlin, unter den Linden No. 18.,
empfiehlt einen bedeutenden Vorrath ſchöner Mahagony-
Meubles zu feſten Preiſen.

Ackerguts- Verkauf.
Auf den 30. April Mittags 11 Uhr, ſoll im Gaſt-

hofe zu Dornebock im Calbeſchen Kreiſe, ein Acker-
gut beſtehend aus 93 vermeſſenen Morgen Acker, (oder
6 Wiſpel Ausſaat, mehrentheils Weitzenland) 63 Mor
gen Wieſen nebſt Schiff und Geſchirr wegen Ausein
anderſetzung der Erben an den Meiſtbietenden aus freier
Hand verkauft werden.

Die Kaufbedingungen werden in dem Licitations-
Termine bekannt gemacht werden.

Gaſthofs- Verpachtung.
Kommenden 20. April Vormittags 10 Uhr, ſoll

dex mit dem 1. Mai d. J. pachtlos werdende Gaſthof
der hieſigen Commune unter verſchiedenen Bedingungen
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Unter
nehmungeluſtigen machen wir dies hiermit bekannt und
laden dieſelben ein ſich zur beſtimmten Zeit in dem Gaſt
hofe hierſelbſt einfinden zu wollen.

Schotterey, den 6. April 1833.
i Die Gemeinde daſelbſt.

als Solle,F e Gerichts Schulze.
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Friedrich Ruff.

um geneigten Zuſpruch bitte.

Bekanntmachung
der Leipziger Fiußaſſekuranz Kompagnie.

Den früheren Beſchlüſſen zufolge, iſt die Hälfte des
Gewinnes der Kowpagnie vom verfloſſenen Geſchäfts
Jahre, im richtigen Verhältniſſe nach Procenten der
Prämien Einnahme an diejenigen Waaren Eigenthä r
mer zu vertheilen, welche während deſſelben unſere An

Wir erſuchen die be
treffenden Jntereſſenten, ihre diesfallſigen Reclamatio-
ſtalt zur Verſicherung benutzten.

nen bis ſpäteſtens Ende Juni d. J. durch ein Ham
burger Handlungehaus bei unſerm Procureur, Herrn
Julius Kühne in Hamburg einzureichen welcher mit
der Vertheilung der Dividende beauftragt iſt, und bei
welchem Formulare über die zu machenden Eingaben ab-
gefordert werden können.

Zu gleicher Zeit bemerken wir, daß die Schifffahre
unter unſerer Aſſekuranz mit bedeutenden Güter Maſſen
auf der Elbe und Saale, Strom auf und abwärts,
im lebhaften GBange iſt und daß wir auch in dieſem Jah-
re alle Vorkehrungen getroffen haben, um die, unſern
Schiffern anzuvertrauenden, Guter auf das prompteſte
und beſte zu verſenden.

Wir machen ferner darauf aufmerkſam daß unſere
Kompagnie bei Ausmittelung und Vergütung von Schä-
den die loyalſten Grundſätze feſtgeſtellt hat und auch fur
jede theilweiſe Beſchädigung nach ſtatutengemäßen Be
ſtimmungen Erſatz leiſtet.

Leipzig, den 4. April 1833.
Die Direction der Leipziger Fluß

aſſekuranz- Kompagnie.
Bekanntmachung.

Bei dem Sattlermeiſter Kubler in der Vorſtadt
Neumarkt vor Merſeburg ſtehen mehrere neue, und
auch alte, gut zurecht gemachte, in 4Federn, und auch
ein- und zweiſpäannige Achs Chaiſen und Droſchken
zum Verkauf vorräthig auch werden bei demſelben alte
um billige Preiſe reparirt, und neue lackirt, auch ſind
bei demſelben neue engl. Reit-Saättel, Geſchirr, und
alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten vorräthig zu
bekommen.

Einem geehrten in und auswärtigen Publikum
widwe ich die ergebene Anzeige, daß ich meine Eiſen
handlung ganz völlig in Stand geſetzt habe, nebſt
Schmiede und Gußeiſen aller folgende Sorten, em-
pfehle ſolche zu äußerſt billigen Preiſen, weshalb ich

Auch kann man noch bei
mir im Ganzen oder Einzeln von allen Sorten Nagel
bekommen. Wohnhaft Leipziger Straße No. 2.

Schkeuditz, den 83. April 1833.
A. Kohlmann,

Nagelſchmiedemeiſter.

Erſte Beilage
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Erſte Beilage zu Nr. 29.
des
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. April. Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes trug der Miniſter, Lord Althorp,
darauf an, daß ſich das Haus in einen Ausſchuß ver
wandeln moöge, um die Bill wegen Reform der
Kirche in Jrland in Ueberlegung zu nehmen.
Lord Althorp ſagte, daß der Gegenſtand der Be
ſchluſſe, welche er jetzt vorzulegen gedenke, ſchon bei
einer fruheren Gelegenheit ausführlich von ihm eroörtert
worden ſey, und er wolle daher die Zeit des Hauſes
nicht durch unnütze Wiederholungen in Anſpruch neh-
men. Folgende Beſchluſſe wurden demnachſt von ihm
in Antrag gebracht:

1) Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß es zweck
mäßig ſey, den Lord Lieutenant von Jrland zu er
mächtigen, geiſtliche Kommiſſarien zu ernennen um
diejenigen Akte, welche im Laufe der gegenwartigen
Sitzung zur Veranderung oder Verbeſſerung der Ge-
ſetze uber die zeitlichen Beſitzthumer der Kirche in Jr
land angenommen werden dürften in Ausführung zu
bringen und daß der Lord Lieutenant ferner zu er
mächtigen ſey, dieſen Kommiſſarien, wenn ſie nicht
Biſchöfe ſind, eine ihm paſſend ſcheinende Entſchadi
gung auszuwerfen.

2) Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß es zweck-
mäßig ſey, Beſtimmungen zu erlaſſen, um die Abgabe
der Erſtlings- Fruchte in Jrland abzuſchaffen, und an
deren Stelle eine jaährliche Steuer auf alle Bisthumer
und Erzbisthümer und auf alle Pfrunden und geiſtliche
Einkommen uüber 200 Pfd. jährlich zu legen, welche
Steuer zum Bau und zur Reparatur von Kirchen,
zur Vermehrung der kleineren Pfarr-Gehalte und zu
anderen die Beförderung der Religion beabſichtigenden
Zwecken verwendet werden ſoll.

3) Der Ausſchuß iſt der Meinung daß alle Kirch
ſpiels- Abgaben welche bisher zu den eben erwähnten
Zwecken erhoben wurden, abgeſchafft, und daß alle
Geſetze, Statuten oder Gebrauche, worauf ſich ſolche

bgaben grunden, aufgehoben werden ſollen.
Die Debatte wurde hierauf uber dieſe Beſchluſſe

eröffnet, gegen welche ſich u. A. auch Sir Robert
Peel erklärte, welcher jedoch in ſeiner Rede auf eine

Es erhöchſt ſeltſame Weiſe unterbrochen wurde.
Hauſe,ſchien nämlich plötzlich ein Fremder mitten im

ſchritt mit feierlichem Weſen auf die Tafel zu, und

rief: „Halt, Sir Robert Peel!“ Wahrend viele
Mitglieder laut nach dem Serjeant at- Arms riefen,
wandte ſich der Fremde gegen die Ballerie und ſagte
mit lauter Stimme: „Jch bin ein unglucklicher Jr-
lander; mein Name iſt Dillon.
keit bei Lord Grey, und auf ſeinen Befehl bin ich ver
giftet worden!“ Die mitterweile herbeigeeilten Beam
ten des Hauſes bemachtigten ſich hierauf des Herrn
Dillon und führten ihn ins Gefangniß ab. Nach-
dem ſich die durch dieſen Vorfall im Hauſe hervorge-
brachte Aufregung einigermaßen gelegt hatte, ſetzte
Sir Robert ſeinen Vortrag fort. Nach Beendigung
deſſelben wurde der erſte Beſchkuß ohne Abſtimmung
angenommen die Berathung uüber die beiden anderen
aber auf den folgenden Tag verſchoben. Jn der
Zwiſchenzeit war ein Arzt herbeigerufen worden, der
den Zuſtand der Herrn Dillon unterſucht hatte, und
dem Hauſe berichtete, daß er denſelben fur wahnſin-
nig halte. Da ſich Niemand fand der Herrn Dillon

kannte, ſo wurde beſchloſſen, denſelben bis morgen in
Gewahrſam zu halten und dann zur weitern Eroörte
rung des Falles vor der Barre des Hauſes erſcheinen
zu laſſen.

Jn der heutigen Sitzung des Oberhauſes iſt der
Jrlandiſchen Zwangs-Bill, nachdem die von
dem Unterhauſe hinzugefugten Aenderungen geſtern
auch von dem Oberhauſe angenommen waren die
Königliche Zuſtimmung ertheilt worden.

Der außerordentliche ruſſ. Geſandte, Graf Ma-
tu cewicz, iſt von hier nach St. Petersburg abge
reiſt.

Frankreich.
Paris, d. 3. April. Die Deputirtenkammer be

ſchäftigte ſich in ihren letzten Sitzungen mit zwei in-
tereſſanten Fragen. Die erſte betraf das im vorigen
Jahre erlaſſene Fremdengeſetz, welches die Miniſter
von der urſprünglich beſtimmten einjahrigen Dauer auf
eine dreijährige in Kraft geſetzt wiſſen wollten. Ob-
gleich die Mitglieder der Oppoſition, namentlich La-
fayette und Odilon-Barrot mit den bekannten
abgenutzten Deklamationen gegen den miniſteriellen An
trag ankampften, wurde derſelbe jedoch mit großer
Stimmenmehrheit angenommen. Die zweite Frage
betraf die Befeſtigung von Paris zu welchem Zwecke

der Marſchall So ult 23 Millionen Franken verlang

Jch ſuchte Gerechtig



te. Nach langen Debatten über die Nothwendigkeit
und Zweckmäßigkeit einer ſolchen Fortifikation erklärte
der Miniſter, daß er ſpaäter einen beſondern Geſetzent-
wurf daruüber vorlegen inzwiſchen aber mit 895,824
Fr. für die dringendſten Ausgaben, welche Summe
auch von der Kammer bewilligt wurde, ſich begnügen
werde.

Nachrichten aus Bordeaux zufolge beſſert es ſich
mit der Geſundheit der Herzogin v. Berry jeden
Tag; dieſelbe hat nunmehr ihren ehemal. Entbindungs-
arzt Dr. Deneux mit Vergnügen empfangen.

Dr. Dubois meldet aus Blaye, daß die Ent-
bindung der Herzogin v. Berry zwiſchen dem 1. und
5. April bevorſtehe.

Zu Rouen haben am 30. v. M. Studenten der
Medizin die Republik hoch leben laſſen und dabei 2
fremde Kaufleute, die ihnen in die Hande fielen miß-
handelt. Die herbeieilende Nationalgarde zerſtreute
nach einigem Widerſtande die Ruheſtorer und nahm
3 derſelben gefangen.

Der Furſt von Wied-Neuwied iſt mit ſei-
ner ſchon früher erwähnten Schuldforderung an
Karl X., wegen Lieferungen und Vorſchuſſe an die
franzöſiſche Emigrantenarmee im Jahre 1792 (vgl.
Nr. 17. d. K.) von dem Pariſer Gericht erſter Jn

ſtanz abgewieſen worden, weil nicht dargethan wur
de, daß Karl X. ſich perſönlich fur die Schuld ver
burgt habe.

Portugal.
Das Dampfboot „Confiance“, welches am 25.

März von Porto abſegelte, langte am 30. März in
Falmouth (England) an und brachte neuere Nachrich
ten über die Begebenheiten zu Porto mit. Am 24ſten
v. M. hatten die Truppen Dom Miguels einen neuen
Angriff gegen die Stadt unternommen, wurden aber
wiederum mit Verluſt zurückgeſchlagen. Der Angriff
war hauptſächlich gegen eine neu errichtete Redoute auf
dem Hügel von Antao abgeſehen, und es gelang den
Migueliſten, auf einige Zeit von dieſem Huügel Beſitz
zu nehmen. Bald aber wurden ſie durch eine Charge
der Pedroiſten, in welcher das 1ſte und 2te Engliſche
Bataillon voran waren, wieder aus dieſer Poſition
verdrangt. Zu gleicher Zeit war auch auf die rechte
Flanke von Dom Pedro's Linien ein Angriff unter-
nommen worden, der jedoch ebenfalls abgeſchlagen
wurde. Der Verluſt der Migueliſten bei dieſen Ge
fechten wird, wahrſcheinlich ſehr übertrieben auf
6 800 Mann angegeben wahrend die Pedroiſten
nur ſehr wenig Leute eingebüßt haben. Aus den ein-
gegangenen Nachrichten ergiebt ſich ferner, daß auf
der Flotte des Admirals Sartorius eine Meuterei
ausgebrochen war, weil der Sold ausblieb, und weil
Admiral Sartorius von Dom Pedro ſeine Entlaſſung

erhalten hatte. Sir J. Doyle und Capitain Crosbie,
die von Dom Pedro am Bord der Fregatte „Rainha“
abgeſandt wurden um den Admiral Sartorius zu
verhaften, wurden ſelbſt von dieſem gefangen genom
men, als ſie auf ſein Schiff kamen und am Bord des
Letzteren eingeſperrt. Dem Capitain Crosbie drohte
der Admiral mit einem Kriegsgericht. Das Geſchwa-
der war ſodann nach Porto geſegelt, in der Abſicht,
den Duero ſo lange zu blokiren, bis man die Forde-
rungen des Admirals und ſeiner Mannſchaft befriedigt
haben wurde.

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das der Ehe

frau des Tiſchlermeiſter Carl Donian, Sophie
Caroline geb. Bothfeld zugehöörige, hinter der
Ulrichskirche an der Brauhausgaſſenecke sub No. 380.
belegene und auf 2303 Thlr. 15 Sgr. nach Abzug der
Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt Seiten und
Hintergebäuden, Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör,
Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 26. Juni e.
der 28. Auguſt c.
der 30. October c.

zu Bietungsterminen anberaumt worden daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermöögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſen Terminen, um 10 Uhr an Ge
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden ſothanes
Grundſtück, wenn nicht geſetzliche Umſtände eine Aus
nahme zulaſſig machen, zugeſchlagen werden wird.

Halle, den 11. Marz 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

fruüh 10 Uhr,

Ver änderungshalber ſteht mein Haus an einer ſehr
belebten Straße billig zum Verkauf, und enthält das
Wohngebaääude 8 heitzbare Stuben, 11 Kammern, 2
Küuüchen, 6 Kamine, 4 Bodenkammern, 1 Handels
laden gewölbten geräumigen Keller mit Abtheilungen,
2 Schmiedewerkſtellen, rechter und linker Hand als
Hintergebäude, 1 Garten Hofraum und gutes Brun
nenwaſſer. Käufer können ſich täglich bei mir einfinden.

Halle, den 7. April 1833.
G. Ochſe,

Schmeerſtraße No. 484.

Gutſchmeckenden Kornbranntwein à Quart 3 Sgr.
4 Pf. empfiehlt Friedrich Henſel.

Halle, an der Urrichskirche.
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Aachener Feuer Verſicherungs Geſellſchaft.

Mithin betragt das Ge-
wahrleiſtungs Capital
gegen alle Verbindlichkei
ten der Geſellſchaft, ſtatt

11

ſchäfts entnehmen, als auch die uneigennützige Vorſorge
wuürdigen, mit welcher die Geſellſchaft ihre einjährige

r Rechnungs Abſchluß des Reſerve auf eine Summe geſteigert hat, welche die volleDe hre Se e fol Hälfte mehr beträgt, als die Brandſchäden eines Jah-
gende Reſultate dar. res jemals betragen haben.

Das ActienCapital iſt ge Auch die gemeinnutzigen Zwecke, fur welche die Actio
ſtiegen von 674,000 naire auf die Hälfte ihres Gewinnes verzichtet haben,
Rthlr. auf 7386,000 Rthlr. Sgr. ſind einestheils ihrer Ausführung nahe, anderntheils

Die bis zur Anſammlung haben ſie eine angemeſſene Erweiterung erhalten. Der
einer Reſerve v. 200,000 Aachener Verein zur Beförderung der Arbeitſamkeit
Rehlr. zuräückzuſtellende wird, mit 35,529 Rthlr. dotirt, nun bald ins Leben
Dividende iſt von80,330 treten. Vom Jahre 1833 an aber wird die
Rthlr. uberhaupt, auf demſelben bisher ausſchließlich beſtimmt55 Rthlr. Gutſchrift per geweſene Gewinnhälfte, zufolge Allerhöch-
Actie geſtiegen, oder über ſter Genehmigung, zu gemeinnützigen Zwek-
haupt auf 40,480 ken in allen Ländertheilen des JnlandesDie Reſerve fur die im und des Auslandes verwandt werden, nach
Jahre 1833 ablaufenden Maaßgabe der in denſelben gezeichneten
Verſicherungen, welche Actien und geſchloſſenen Verſicherungen.
fur 1832 135,724 Thlr. Ueber die Art der Verwendung wird man ſich ſeiner Zeit
16 Sr. betrug, iſt ge mit den Behörden in Verbindung ſehzen, auch das Pu
ſtiegen auf 154,326 19 blikum davon unterrichten.

Die PraämienReſerve fur Das Protokoll der 9ten General Verſammlung,
die in ſpäteren Jahren welches den obenerwähnten Abſchluß ausführlich enthaätt,
ablaufenden Verſicherun iſt im Druck erſchienen und kann bei allen Agenten der
gen iſt geſtiegen von e r aſt von Jedermann in Empfang genommen
197,964 Rthlr. 11 Sgr. erden.auf W 216,867 16 Halle, am 11. April 1833.

Fur unregulirte Brandſcha Agent der Aachener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft
den ſind reſervirt 17,000 G. W. Gäärtner.

Alle Sorten abgezogene Branntweine und Liqueure
empfehle ich einem geehrten Publikum und namentlich
den Herren Gaſt und Schenkwirthen beſtens.

Ich verkaufe ſämmtliche Sorten möglichſt billig, undvorjahriger 1,080,512
Rihir. 1,164,674 Rthlr. 5 Sgr. liefere dieſelben ſtets von ausgezeichneter Güte, da ich

Das laufende Verſiche mir eine Deſtillations- Anſtalt einrichtete, welche ſtets
rungs-Capital iſt geſtie-
gen von 68,499,710
Rihlr. auf 76,176,825

Die Pramien Einnahme,
ipel. Nebenkoſten,, des
Jahres 1832 betrug,
nach Abzug der Provi-

mit größter Punktlichkeit ſelbſt zu betreiben ich mich
bemühen werde.

Halle, den 11. April 1833. e.
C. A. Krammiſch,
Leipziger Straße No. 304.

Sehr ſchöne Kaffees in allen Gattungen zu wöglichſt

ſionen, pelto 146,797 1 billigen Preiſen. Ecrfurter Graupen in allen Nro.,
Bezahlte Brandſchaden im ſehr ſchön Carol.-Reis, alle Sorten feine und ord. Thees,

Jahre 183822 102,5626 28 feinſte Raffin. Zucker und Melis ausgeſchlagen, und.
Bezahlte Brandſchaden ſeit

dem Beſtehen der Geſell
ſchaft bis ult. Decem-

billiger in Broden, feine Gewürze rehes und raſfi
nirtes Rüböl, Speiſeöl, Nordhäuſer und gewöhnlicher
Korn Branntewein, ſo wie noch mehrere andere zumMaterial Geſchäft gehörige Wagren billigſt de

C. A. Krammiſch,
Leipziger Straße No. 304.

ber 1882 7065,767 24
Man wird ebenſowohl aus dieſen einfachen Reſulta

ten die fortwährende und wachſende Prosperität des Ge



Sehr ſchöne looſe Rauchtabacke und namentlich
Uckermärker à 2 Sgr. 1 Pf. und 2 Sgr. 6 Pf.

(1 Gr. 8 Pf. und 2 Gr.)
Pfalzer à 3 Sgr. 4 Pf. (2 Gr. 8 Pf.)
Secund. Ungarr. fein und grob geſchnitt. à 5 Sgr.

und 5 Sgr. 8 Pf. (4 und 4z Gr.)
Prima Sorte à 6 Sgr. 10 Pf. (55 Gr.)
Portorico à 10 bis 15 Sgr. (S8 bis 12 Gr')
Schoön gelb. Maryland à 10 Sgr. (8 Gr.)

ſo wie auch eine große Auswahl von fein und geringern
Paquet- Tabacken empfehle ich hiermit einem geehrten
Publikum und kann bei Entnahme von mehrern Pfun-
den die Preiſe noch billiger ſtellen.

C. A. Krammiſch,
Leipziger Straße im früher Dr. Weidemannſchen

Hauſe.

Es können wieder einige junge Mädchen gegen ein
billiges Honorar in Penſion genommen werden wo
gegen ich mich verpflichte, dieſelben in allen weiblichen
Arbeiten, als richtig nach dem Maaße zu ſchneidern,
im feinen Waſchen, Platten, und in allen Stickereien zu
unterrichten. Hierauf reflekt. Eltern oder Vormünder
belieben ſich zu melden, Fleiſchergaſſe No. 151.

Charlotte Gönner.
Z2

Ein junges Mädchen, welches treu ſittlich und ar
beitſam iſt, gut weißnähen, ſchneidern, waſchen
und plätten kann, ſucht ein Unterkommen, auch eignet
ſie ſich in ein Ladengeſchäft. Näheres ertheilt

das Verſorgungs Geſchaft von J. G. Fiedler,
Brüderſtraße No. 208. zu Halle.

P27

Haus und reſpective Acker verkauf.
Jn einer ſehr romantiſchen, lebhaften Mittelſtadt,

6 Stunden von Halle, ſoll eiligſt ein ſehr ſchönes ein
gerichtetes Haus an der ſchönſten Lage des Marktes,
worin 7 Stuben, Kammern, ſchöne Keller, nebſt
Scheune Pferde und Kuhſtall, ein ſehr ſchöner Luſt-
und Gemuſegarten, mit einem Gartenſaal verſehen,
ſich befinden, verkauft werden. Rockſichtlich der ſchönen
Lage iſt das Haus fur jeden Gewerbtreibenden, Kaufs-
mann, Seifenſieder, Backer c. paſſend. Auch koön-
nen 15 Acker Feld, in einer Breite liegend, ſehr preis-
wuürdig und unter den beſten Bedingungen mit uüberlaſ-
ſen werden. Da der Beſitzer das ſchöne Haus vor
Kurzem verlaſſen mußte und 16 Meilen entfernt ſich
aufhalt, kann das Gehoöft zu jeder Stunde frei überge-
ben werden. Es ſoll fur den ſehr geringen Preis von 1300
Rthlr., über die Hälfte kann ganz ſicher zu 4 prCt. dar
auf ſtehen bleiben, verkauft werden. Naheres ertheilt
der Oekonom Rööſeler in Giebichenſtein bei Halle.

Freiguts- Verkauf.
Ein völlig ſeparirtes Freigut mit ganz guten Wohn

und Wirthſchaftegebäuden, 1385 Morgen Acker, ganz
vorzuglicher Weizenboden erſter Klaſſe, hinlänglichem
Wieſewachs, ſoll mit vollen Jnventarien: 5 Pferden,
10 Stck. Rindvieh, gegen 100 Stck. Schaafe u. ſ. w.,
eiligſt, wegen eingetretener Familienverhaltniſſe für
5000 Rthlr. Cour., uüber die Halfte kann ganz ſicher
darauf ſtehen bleiben, verkauft werden. Näheres er

der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein bei
alle.

Sonnabend, den 13. April fruüh um 10 Uhr, ſol
len verſchiedene Sachen in der Giebichenſteinſchen Allee
in der Weintraube, als: Stuhle, Kommoden, Tiſche
von Ahorn, Betten, Schranke, Sopha, eine Thurm-
uhr und ſo weiter meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung, aus freier Hand verkauft werden.

Giebichenſtein, den 9. April 1833.
Hausverkauf in Merſeburg.

Erbtheilungshalber ſoll das in der Vorſtadt Alten
burg sub No. 42. belegene Wohnhaus welches mit
1 Laden, der ſehr leicht zu einem Material oder andern
Geſchäft eingerichtet werden kann, 10 Stuben, 13Kammern, 3 Küchen, 3 großen Böoden, 1 geräumigen 4
Waſchhauſe, 1 Gewöölbe, 1 ſehr großen ſchönen Kel
ler mit 4 beſondern, verſchließbaren Abtheilungen, 1
Hofe mit Einfahrt, 4 Ställen, 1 Brunnen und 1
ziemlich bedeutenden Gemuſegarten verſehen, ſoll aus
freier Hand verkauft werden. Unterhändler werden
verbeten und ertheilt nahere Auskunft auf frankirte
Briefe die

Wittwe Laitenberger.
Die Etage meines Hauſes, welche Herr Landge-

richtsdirektor v. Gerlach drei Jahre bewohnt, iſt von
kommende Michaeli ab anderweit zu vermiethen und
das Nähere daruber bei mir zu erfahren.

Der Kaufmann J. G. HKöppe, Neumarkt.

Anzeige.Einem geehrten in und auswärtigen Publikum
macht Unterzeichneter ergebenſt bekannt daß fortwährend
alle Sorten leinene Waaren ſo wie auch ſtets ſchöner
und guter Ginghams zu haben ſind.

Löbejün, den 7. April 1833.
Ch. Francke,

beim Sattlermſtr. Agricola.

Einen Lehrling von guter Erziehung ſucht unter an
nehmlicher Bedingung

Zſcherben, den 9. April 1833.
Der Fleiſchermeiſter Strich.

Zweite Beilage
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der zu beſetzen.

fel zu ſeyn.

Deutſchland.
Frankfurt, d. 6. April. Se. Exc. der k. ſach

ſiſche Miniſter Frhr. v. Manteuffel hat das Praſi
dium der Bundesverſammlung, die am 4. 5 zu au-
ßerordentlicher Sitzung zuſammengetreten iſt,
uübernommen. (Der öſterreichiſche und preußiſche

Bundestagsgeſandte waren ſchon vor dem Attentate
auf Urlaub abgereiſt, der baierſche Geſandte iſt ge
ſtern nach Munchen abgegangen.)

Dem Vernehmen nach iſt bereits eine Unterſu-
chung daruüber eingeleitet worden wie es den Meu-
terern gelingen konnte, ſich der beiden Wachen zu
bemeiſtern obwohl dieſelben vorher verſtärkt worden
waren. Gluücklicherweiſe waren in der Kaſerne die
nöthigen Vorbereitungen getroffen, das Bataillon
ſtand bereit, und ſo gelang es der Entſchloſſenheit
des Linienmilitairs, ſo ſchnell die beiden Wachen wie-

Daß die Jnſtigation zu dem Un
ternehmen von Frankreich, oder vielmehr von der li-
beralen Propaganda, die durch die deutſchen und pol-

niſchen Flüchtlinge zahlreich rekrutirt worden aus
gegangen, ſcheint, nach Briefen, außer allem Zwei-

Eben ſo ſagt man, daß Rauſchen-
plat (der bekanntlich bei den Goöttinger Unruhen eine
beruchtigte Rolle ſpielte) von Straßburg aus hier zu
gegen geweſen ſey. Die Studenten, welche Nachts
den Domthurm ſturmten, hatten Morgens die Kirche
und den Thurm, anſcheinend um die Merkwuärdigkei
ten des Gebäudes in Augenſchein zu nehmen beſucht
und ſich das Lokal gemerkt, um demnachſt ihre Ab-
ſichten verwirklichen zu können. Fortwährend
werden Arreſtanten hier eingebracht. Es ſind dar-
unter Söhne aus den erſten Familien Deutſchlands.
Es ergibt ſich nunmehr, daß viele Heidelberger Stu-
denten an der Meuterei Theil genommen haben: über
haupt waren Badenſer, ſelbſt Burger aus Karls-
ruhe, dabei. Man erſieht daraus daß das Ganze
einem über Süddeutſchland weit verzweigten Revolu-
tionsprojekt diente. Die gefallenen Soldaten
werden neben einander beerdigt. Die Leichen dieſer
unſchuldigen Schlachtopfer bieten einen herzzerreißen-
den Anblick dar.

Frankfurt, d. 7. April. Die Plane der Meu-
terer, welche den Handſtreich vom 3. April hier voll
fuührten, treten allmählig ans Tageslicht. Es ge
ziemt ſich nicht, der gerichtlichen Unterſuchung vorgrei
fend hier in Details einzugehen nur ſo viel können
wir bemerken, daß ſich aus dieſen Vorfallen mit der
Zeit ein Bild herausſtellen wird, dem nichts als die
Verwirklichung fehlte um an die gräßlichſten Revolu-
tionsgräuel zu erinnern, da Brand, Mord, Plunde-
rung, Umſturz alles Beſtehenden und eine deutſche Re
publik als Schluß der Barrikaden cenen, intentirt wa

Zweite Beilage zu No29. des Kuriers 1833.
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ren. Wahrend des ganzen geſtrigen Tages bis in
die Nacht hinein wurden Gefangene eingebracht. Die
meiſten ſind von den Großh. heſſiſchen und Herz. naſ
ſauiſchen Behörden ausgeliefert worden. Erſtere
ſandten allein vier Wagen mit Studenten unter ſtarker
Militärbedeckung anher. Die Wachen ſind fort-
während verdoppelt. Einer der Anfuührer beim
Angriff auf die Wache, Namens Zwick früher beim
Militär dann Skribent beim Dr. Neuhof und zugleich
derjenige, der gemeinſame Fechtubungen veranlaßte)
iſt geſtern an ſeinen Wunden geſtorben. Jn Mainz
iſt Alles bereit, um im ſchlimmſten Falle, was Gott
verhute, der Stadt Frankfurt militäriſche Hülfe zu
leiſten. Auf der Landſtraße zwiſchen hier und Mainz ſind
Relais von Kavallerie angebracht, um ſofort alle Vor
gänge aufs Schnellſte nach Mainz berichten zu können.
Schon um 6 Uhr Nachmittags war am 3. April ein
Theil der Beſatzung von Mainz nebſt Kanonen bereit,
nöthigen Falls nach Frankfurt aufzubrechen. Derje-
nigen ſich hier befindenden Einwohner Frank-
furts, welche als thätig bei der Anzettelung der Ver-
ſchworung und bei den Thaten am 3 April bezeichnet
ſind, hat die Behörde ſich ſchon verſichert. Viele
der Tumultuanten waren unter falſchen Namen hier.
Unter den arretirten Studenten befindet ſich ein Hr-
v. Reizenſtein.

Es iſt auch die Abſicht der Meuterer geweſen, die
Kaſſe des Bundestags zu pluüundern. Man fand dort
die Auſſchrift: „Hier ſind 400,000 Gulden.“ Die
Thore des Taxisſchen Palais waren jedoch mit einer
ſtarken Wache beſetzt.

Der in Darmſtadt verhaftete, und demnächſt wie
der entkommene Advokat, Dr. Neuhof, hatte, als
er mit dem ihm zur Begleitung gegebenen Darmſtädt-
ſchen Polizeibeamten in Frankfurt angelangt war, fri-
nen Führer zu bewegen gewußt, ihn erſt nach ſeiner
Wohnung zu bringen, wo er, ſeinem Vorgeben nach,
ſich umkleiden wollte. Hier aber ſchloß Dr. N. den
beruckten Mann ploötzlich ein und entkam.

Von der rheinhefſiſchen Gränze, d. 6.
April. Der Frankfurter Vorfall ſcheint eine tiefere
und ernſtere Bedeutung zu haben, als noch zur Zeit
die öffentlichen Blätter angeben können. Die franzö
ſiſchen Propagandiſten ſollen auf der Granze dicht ge
drängt warten bis die Scenen ſich wiederholen. Der
ruhige Bürger hofft alſo, alle deut che Regierungen
werden ſolche Maaßregein ergreifen, daß Leben und
Eigenthum geſchützt bleiben. Bei uns und im benach-
barten Naſſau iſt Alles ruhig aber die Behörden ſind
aufmerkſam. Stundlich werden von den verſprengten
Meuterern einzelne gefangen genommen.

Preußen Aus Naumburg meldet man:
Jn Folge der Unterſuchungen über die am 8. Februar

t



hier ſtattgefundenen Exceſſe, ward am Aten d. M. den
betheiligten Jnkulpaten auf dem hieſigen Rathhauſe
ihr Urtheil publicirt. Die Anſtifter und Häaäupter des
Exceſſes ſind wegen jenes Tumultes und der Mißhand-
lung des Gränz Jägers (der jedoch am Leben geblie-
ben iſt) mit 5- bis 6jaähriger Gefängniß Strafe, die
Uebrigen weiter abwarts nach Verhältniß ebenfalls mit
Gefangniß Strafe und, wie die Erſteren, mit angemeſſener koörperlicher Züchtigung belegt, die Kinder

und jugendlichen Verbrecher aber zu kürzerer Einſper
rung verurtheilt worden. Die Publication des Ur-
theils ging ganz ruhig vor ſich und die bis dahin noch
in Naumburg befindlich geweſene Garniſon iſt nun bis
auf wenige Mann, die einſtweilen noch zurückgeblieben
ſind, abmarſchirt.

Jtalien.Jn Ankona ſind am 26. Marz zwei Mitglieder
der ſogenannten mobilen Kolonne (einer Rotte von
Booöſewichtern, welche unter dem Deckmantel des Libe-
ralismus Greuelthaten aller Art verubte) dem rich
terlichen Urtheile gemäß von hinten erſchoſſen wor-
den. Sie hatten im vor. Jahre den papſtlichen Gon-
faloniere Bosdari ermordet. Mehrere andere ihrer

Mitſchuldigen ſind zur Galeere und andern Strafen
verurtheilt.

m 7

e

Bekanntmachungen.
Ich wohne in der großen Steinſtraße No. 173. im

Weinmannſchen Hauſe, bin Morgens bis 10, Nach
mittags von 1 bis 5 Uhr zu ſprechen, und werde Jedem
meinen ärztlichen Rath und V tand zukommen laſſen,
der denſelben verlangt.

Halle, den 10. April 1838.
Höpſtein,

Bataillons- Arzt im 32. Infanterie Regt.

Anzeige.
Jch gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigeny,

daß auf den 14. April d. J. von den Herren Eisleber
Berghautboiſten ein Ball in meinem Saale gegeben
wird, wozu ich meine Freunde und Gönner hiermit hof

m

lichſt einlade.
Friedeburg, den 7. April 1833.

C. F. Uhlich.
Mehrere in der Radeweller Aue beiegene Wie

ſen, ſollen auf 3 Jahre de 1. Juni 1833 verpachtet
werden, und wollen diejenigen, welche hierauf reflecti

ren ſich deshalb bei dem Ortoſcahes Rudloſ in
Radewell melden.

nene

14 u r4 Bekanntmachung.Es ſind in der Nacht vom 8. zum 9. April mehrere
Aepfel Pflaumen und Birnreischen entwendet wor.
den, wovon einige ſchon 3 Jahre eingepflanzt waren und
mit dem Buchſtaben H bezeichnet ſind. Wer hierüber
genugende Auskunft ſo ertheilt, daß der Thäter gericht
lich belangt werden kann, erhält zur Belohnung 10
Thaler.

C llme, den 9. April 1833.
Wilhelmine Hirſch.

W ceeh2*ÜÜ-]cleFonds und Geld -Cours.

Berlin, es Pr. Cour. e eBr. r. G.d. 9. April 1833.

St. Sie. 967 ſpr. Pfandt 2Pr. Engl. Anl. 18 I03zPomm. Pfandbr. 105
10s Kur u. Nm. do. 411053do. 22Pr. Engl. Ob. 30 923 92 do.

Pr.-Sch. d. Seeh- 543 53zfrückſt. C. d. Km.

4

5

5

4

Km. Ob. m. l. C. 4 95
4

4

4
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do. do. d. Nm.
Zinsſch. d. Km.
do. do. d. Nm.

Nm IJnt. Sch. do

SHoll. vollw. D.
Berl. Stadt Ob.
Königsb. do.
Elbing. do.

Wunnn

S

Neue dito
Danz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or 183
Weſtpr. Pfob. T 975975Disconto 43Gr. Hz. Poſ. do. 99

GSetreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 9. April.
Weizen 1 thl. 5ſgr. pf. bis 1 w 10ſgr. pf.

Roggen c 6Gerſte e 19 5 S e aHafer 12 288 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 17 thlr.

Nordhauſen, d. 6. April.
Weizen 1 thl. 8ſgr. pf. bis 1 tpi. S ſgr. pf.
Roggen 1 s 1Gerſte 225 1 sHafer 22 27.Rüböl, der Centner 10 thlr.
Leinöl, 103 thlr.

Magdeburg, d. 6. April. (Nach Wispeln).
Weizen 29 34 thl. Gerſte 235 24 thl.
Roggen 27 295 Hafer n

Quedlinburg, den 2. April. (Nach Wispeln).
Weizen 31thl. Gerſte 22thl.
Roggen 27 thl. Hafer 18 thl.Rüböl der Centner 10 thl.Leinöl 4113 r
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